
Frledrlcb Hebbel 
Nach einer Lithographie von Krlehuber 

aber in <len freien Z~i~ zog es 
ihn unwidersteh1ich .in die Berge. 
Zuer&t war es ~hm dal'Ulll zu tun, 
einmal die Ostai'pcn in ihrer Ge­
samtiheit gründliich k:ennen~uler­
nen, 'Und es <gibt in <ler Tat keine 
kleinere oder ~rößere Gruppe, die 
Purtsdheller nicht beosucht hätte. 

Denkwürdig sind so manche er­
folgreichen Fahrten. die er in die­
ser Zeit vor al~em mit den Brü­
dern Zsigmondy '\Inrernommen 
ha,t. Dann wandte er sich in die 
Schweiz und vollführte hier Tou­
ren die selbst .die kühnsten eng­
lischen Bergsteiger mit Enthusial­
mus feierten. 

40 Jahre alt, ging Purtscheller 
nach Afrika und setzte seinen Fuß 
:wf dem Gipfel des Kilima­
Ndsoharo; 1891 bestieg er mit 
Gottfried Merzbacher den Blbrus 
und eine Reihe anderer Berg­
riesen des gewaltigen Kauka&us. 
Von den südlichen GefiLden der 
Riviera über die Schweizer Al­
pen bis zur grünen Steiertn.ark 
gab es wohl keine Gebirgsgruppe. 
rue Purtscheller nicht kannte; er 
hat in seinem' Leben mehr als 
15°0 kotierte Gipfel bestiegen. 
Ungemein groß war seine schrift­
stellerisohe Tätigkeit; die Artikel 
in wissenschahlichen und popu­
lären Blättern zählen nach vic 
len Dutzenden. und sein Werk 
"Der Hochtourist in den Ost­
alpen" ist ein klassisches Buch des 
Alpinismus geworoen. Trotz aJl 
dieser beispieUosen 'Erfolge war 
Purt$cheHer ein Mann von rüh­
render Bescheidenheit. Seine Mä­
ßigkeit, ja Asketik war sprich­
wörtlich. Ein ideal veranlagter 
Mensch, hat er sein Leben der 
Schönheit der Berge und ihrem 
Preise gewidmet. Sein Name ,aber 
und die Erinnerung an seine Ta­
ten werden in ·der Gesohiohte des 
Alpinismus unvergänglich weiter­
lebcn. 

Hebbel-Abend ZUM 10. TODESTAG DES DICHTERS 

SenJung .m Mittwoch, 

Am 13· Dezember 1863, es 
war an einem Sonntag, 

hauchte Friedrich Hebbel seine 
Seele aus, "noch glühen.d von ,dem 
l~zten Gedicht". Das Andenken 
des iDichtel1S IUnd Denkers, der, 
ein Norddeutscher von ~burt, 
bei uns in Wien iSeine zweite Hei­
mat und die Stätte fruchtbarsten 
Wirkens .gefunden hatte, ~u ehren. 
werden Szenen des kleinen Künst­
lerdroamas "Michel Angelo" auf-

13. Dezember, 20,30 Uhr 

geführt werden, und zwei 
bedeutende Künstler und Spre­
cher, • Albert Heine und Fra.u 
Ortner-KaUin.a, we~den aus Heb­
bels Werken vomesen. Der "Mi­
chel Angelo" .. ist auf einem Höhe­
und Ruhepunkt der dnamarischen 
Laufbahn des Dichters geschaffen 
worden. Mag sein. was Hebbel 
selbst zwar leugnet, daß die dra­
matische Studie ein Gutten Ab­
wehr der Kritik und Selbst-

Stickerei auf eIner BrleftalOhe. die EIl.e I,enllog für Friedrich Hebbel anlertigte. 
Dal Bild will symbolisch die Stellung Hebbela neben Goethe und KIelst zellten. 
Aus: EUle Lenalng, .Rrlefe an Frledrlch und Chrlltine Hebbel'. B. Behrs Ver-

lag I Frledrloh Feddereen. Berlln 

vertcidigung darstellt; jedenfalls 
hat sie so große ruchterische 
Wellte. insbesonder5 in der Cha­
rakterzeichnung und in der Pro­
blemstellung und -lösung, daß 
eine Aufführ,ung ,des so selten ge­
spielten Stückes erlesenen Genuß 
verspricht. 

Das Anekdotische hat Hebbel 
dem berühmten Werk des Vasari 
entnommen, doch vielfach frei 
verändert; ,den TOll aber stimm~ 
er nach Goethes "Faust". Wie 
Michel Angelo in dem Drama sei­
nen J'\Ipiter vergräbt und ,ihn 
dann als Antike auferstehen läßt, 
um seine Neider zu beschämen. 
so hat Hebbelselbst in ähnlicher 
A'r.t einmal dem alten Oehlen­
schlä ger :in Kopenhagm eigene 
Gedichte als neu tgefundene Teile 

des Sesenheimer Liederbuchs von 
Goeche vorgetr,agcn. Raffacl frei­
lich erkennt ,sofon den wirk­
lichen Schöpfer des Werks, un·d 
Papst Julius vellsöhnt .dann nach 
den machtvollen, berechtigren 
Ausführ,ungen Michel Angelos 
die Kraft mit der Schönheit: er 
be~timmt .die bei·den Künstler zu 
gLmeinsamem Werke. Kein Zwei­
fel, daß der reckenhafte Michel 
Angelo manohen Zu!? des Dichters 
tl'ä"t. So legt das kleine Drama 
dkhterisches Zeugnis von Hebbels 
Seelengröße ab: er weiß die Nei­
der nicht nur ,duldend zu ertra­
gen, sondern erkennt sie auch als 
notwendige Faktoren künstLeri­
schen Sohaffem an und reicht 
dem Streben nach Harmonie in 
der Gestalt ltaffacls ,den Kranz. 

Das Schicksal Elise Lensings 
Fr.uenstuncle .m Fre/t.g, 

E list Lensi~ ist aus dem Le-
ben Friednch Hebbels nicht 

wegzudenken und ihr Einfluß auf 
den Dichrer viele Jahre hindurch 
k~nn ga·r nicht hoch genu,g ange­
schlagen werden. Um so 'erschüt­
ternder wirkt ihr trauriges Schick­
sal. Es ist nicht .leicht. über ihr 
Wesen ins K,lare zu kommen. 
denn was wir von ihr wi·ssen, ist 
falSt ausschließlich Reflex der 
starken Persönlichkeit Hebbels in 
seinen Briefen und Tagebüchern. 

Briefe der Bilse sind verloren­
gegangen oder wohl yerbrannt 
worden. Als der 12jährige Dich­
ter sie kennenlernte, stand Elise 
im 31. Lebensjahre 'Und war ein 
verblühtes, ,alterndes Mädchen; 
"nicht .die Erste in Schönheit '\Ind 
Jugend", wie Hebbel in einem 
seiner merkwül1dig offenen Briefe 
sagt. Sie hat aber d·amals mit 
ihrer Welterfahrung und gesell­
schaftlichen Gewandtheit auf Iden 
schwerwesigen Dithmarschen tie­
fen Eindruck gemaoht. Sie suchte 
sich in die Eigenart ·des Dichtel1S 
einzuleben, ihn · zu erfassen '\Ind 
zu b~reifen. Es war kein plattes 
Liebesv·erhältnis und doch mehr 

15. Dezember, 16,30 Uhr 

als ein Freundschaftsbund, der 
die bei den jahrelang verband. Als 
Hebbel dann in Wien ansässig 
wurde. ·di.e Sohauspielerin Chri­
stine Enghaus kennenlernte und 
sie heiratete, löste er mit :gra,u­
samer Energie die Verbindung mit 
Elise. Ihre Kinder waren freilich 
bereits tot. "Jedes Opfer darf 
man bringen", schrieb er, "nur 
nicht das eines ganzen Lebens. 
wenn dieses Leben einen Zweck hat 
außer dem. zu Ende geführt zu 
werden." Bei einer Natur von der 
eisernen Art Hebbels ist solche 
Mor3l1 wohl niohts anderes als 
ein Motivieren innerer Notwen­
digkeit. "Große Menschen werden 
immer Egois,t·en Ige,heißen". 'sagt er 
in seinem Tlag.ebuch, ,,~hr Ich 
verschlingt alle anderen Individua­
litäten. rue ihm nahekommen." Des 
Dichters Naivität geht so weit, 
daß er Elisen ernstlich zürnt, weil 
.sie ~hn nicht freigeben will. 
Eloise LeD'Sings Schicksal ist 2JU be­
klagen. Hebbcl aber suchte sein 
hartes Vorgehen zu rechtfertigen 
durch sein ferneres Leben und 
seine großen Werke. 

"Die deutschen Kleinstädter" 
AuFführung .m F,eit.g, 15. Dezembe" 20,15 Uhr 

I) as Lustspiel "Die 
Kleinstädter", dem 

geflügelten Ausdruck 
winkel" verdanken, ist 

deutschen 
wir den 

"Kräh­
eines der 

wenigen Stücke ,aus der 'ka.um 
übersehbaren F.lut der dr·ama­
tischen Produktion August von 
Kotzebues, das sich auf der 

1 .• Die deutschen KlelnsUldter" 
Else HelniltS, Leopoldlne Kooltantlo und Lude Höflich. Nach einer Lithographie von 
Schlippenbach. Sammlung Thimlg in der Theatersammlung der' Nallonalblbliothe1!: 


